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  Irgendwann, irgendwo




  Dunkelheit. Dann Licht. Ich bin wieder wach. Habe ich geträumt? Ich weiß es nicht. Es ist nicht wichtig. Nichts ist mehr wichtig, außer ihm. Da kauert er. Er ist noch da. Natürlich ist er noch da. Wie hätte er auch verschwinden können? Er hätte! Aber er will nicht! Er verhöhnt mich. Er sitzt dort und stiert mich an. Ich kann ihn hören!




  »Drück mich!«




  Meine Hand zittert. Nein, ich werde ihn nicht drücken.




  »Drück mich!«




  »NEIN!«




  Habe ich geschrien? Ja, doch es scheint ihn nicht zu stören. Er sitzt da und blinkt. Nichts anderes tut er. Er blinkt. Sein Blinken brennt sich in meine Augen, brennt sich in mein Gehirn. Ich sehe ihn mit geschlossenen Augen. Nicht dass ich es wagen würde, meine Augen länger geschlossen zu halten. Ich traue mich nicht. Mein Kopf schmerzt. Es fällt schwer, mich zu konzentrieren. ER BLINKT! Warum hasst er mich so? Die Erinnerungen kommen zurück. Wie lange ist es her? Ich weiß es nicht mehr.




  





  





  Samstag, 24.02.2114, 22:03 Uhr MEZ, Frankfurt




  Der Regen prasselt gegen die Scheiben des Wagens. Die Lichter der Reklamebildschirme malen abstrakte Muster auf die Polster. Die Hochhäuser, die die Taxihochbahn säumen, sind nur Silhouetten, die in Licht und Schatten verschwimmen. Das Surren des Antriebs wirkt einschläfernd. Ich versuche, mich zu entspannen. Hoffentlich weiß der verdammte Computer, wo er hinfährt.




  Vor drei Stunden haben sie angerufen - dringender Test - kein Aufschub - Sicherheitsstufe eins. Das war, als Angie aus der Dusche kam. Ihr schwarzes Haar war noch feucht. Das Licht der Kerzen funkelte in den Wassertropfen auf ihrer Haut. Wir hatten uns so auf ein gemütliches Wochenende zu zweit gefreut. Nur wir beide. Ein Ausgleich für die vielen Wochenenden, die ich für die Firma unterwegs war. Ich hatte sogar eine Flasche echten Bordeaux besorgt, nicht so ein künstliches Zeug, das man sonst zu kaufen bekommt. Da war Schmerz in ihren Augen, als ich ihr sagte, dass ich fort müsse.




  Der Ärger kocht in mir hoch. Was kann so wichtig sein, dass man es nicht auch nächste Woche testen kann? Bevor ich mich richtig aufregen kann, hält das Taxi.




  »Frankfurt International Spaceport«, ertönt die eintönige Stimme des Computers. »Sektion D4. Es ist 22:15 Uhr. Ich wünsche Ihnen noch eine angenehme Reise.«




  Was weiß der schon von meinen Problemen. Ich hasse diese Dinger. Mann kann ihnen nicht trauen.




  Gemächlich steige ich aus. Vielleicht will ich unterbewusst den Flug hinauszögern. Der Regen trommelt auf das Glasdach über der Haltesektion. Das Taxi surrt davon, um ahnungslosen Reisenden aufzulauern. Ich habe kein Gepäck. Alles, was ich brauche, habe ich auf der Station.




  Das Terminal ist voller Leben. Hunderte von Menschen strömen dahin. Hier drinnen herrscht immer Tag. Ich schlendere an den Schaltern vorbei. Verreisen müsste man jetzt können, einfach irgendwo hinfliegen. Ein junges Pärchen kreuzt meinen Weg. Sie sind glücklich. Mein Blick folgt den beiden, bis sie im Gewirr der Menge verschwinden.




  Im hinteren Teil der großen Halle befindet sich eine kleine Tür. Direkt neben den Toiletten. Dorthin lenke ich jetzt meine Schritte. „Nur für Befugte“, steht auf einem kleinen Schild. Und ob ich befugt bin! Aus einem winzigen Fenster neben der Türe beobachten mich zwei verkniffene Augen. Sie gehören zu einem viel zu runden Gesicht, welches wiederum zu einem viel zu kleinen Mann in der Uniform des Wachdienstes gehört.




  »Ihren Ausweis bitte.« Er kennt mich. Reine Schikane. Ich schiebe den Ausweis durch den Schlitz unter dem Fenster. Der Wachmann dreht ihn hin und her. Dann schiebt er ihn durch den Detektor. Es scheint eine Ewigkeit zu dauern, doch dann gibt er ihn mir mit einem überheblichen Lächeln zurück.




  »Sie können eintreten.«




  »Danke.«




  Die Tür gibt ein leises Klicken von sich und schwingt von alleine auf. Der Gang dahinter ist leer. Er ist immer leer. Meine Schritte hallen durch den Gang. Eine zweite Türe am Ende des Ganges öffnet sich genauso automatisch wie die erste. Im Warteraum ist niemand. Ich kann mich nicht erinnern, jemals einen der zwölf weichen Ledersessel besetzt gesehen zu haben. Der Getränkeautomat abgeschaltet. Schade, etwas zu trinken hätte ich jetzt brauchen können.
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